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Entwickelt wurde dieses Modell auf der Basis von historischen Abundanzmessungen von 1974 bis 1998. Wieder-
geöffnete Löcher (WgL) wurden während dieses Zeitraumes von den Pflanzenschutzdiensten in Sachsen-Anhalt 
und Thüringen erhoben. Korrespondierende, interpolierte Wetterdaten (monatliche Mittelwerte von 
Temperatur, Niederschlag, Sonnenscheindauer und Anzahl der Schneetage) hatten eine räumliche Auflösung 
von 1 km 

Die Analyse wurde für jeweils zwei Jahreszeiten (Frühling und Herbst) sowie zwei Kulturtypen (einjährig und 
mehrjährig) durchgeführt. Eine nichtparametrische boosted regression tree (BRT) Analyse wurde genutzt, um 
den relativen Einfluss der wichtigsten Wetterparameter zu quantifizieren. Weiterführend wurde die classification 
and regression tree (CART) Analyse verwand, um die, für die gewählten Abundanzkategorien (niedrig bis hoch) 
wichtigsten Wetterkonstellationen zu identifizieren. Die wichtigsten Parameter für den Frühling waren die 
Schneetage im Dezember sowie die Maximaltemperatur im Oktober und für den Herbst war es die Maximal-
temperatur im Mai und im Februar. Validierungen dieses Modells zeigen, dass bis zu 77,4 % der Populationsver-
läufe korrekt vorhergesagt werden können. Obwohl dichteabhängige Prozesse die Populationsverläufe direkt 
bestimmen, können Wetterdaten als Näherungen für diese Prozesse herangezogen werden und haben in dem 
Prognosemodell eine überraschend gute Vorhersagekraft. 
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Das Poster beleuchtet die unterschiedlichen im Projekt bearbeiteten Teilgebiete. 

Die räumliche Einschätzung des Befallssrisikos und ein Monitoringprogramm auf Befallsschlägen ergaben Hin-
weise darauf, dass die aktuelle Gefährdung einzelner Flächen nicht nur in ausgeprägten Gradationsjahren ge-
geben ist. Schlagspezifische Faktoren können zu einem wirtschaftlich relevanten Befallsdruck auf Einzelflächen 
führen, während umliegende Flächen nahezu befallsfrei bleiben. Der Einfluss der Winterwitterung, insbesondere 
der Temperaturen und der unterschiedlichen Niederschlagsformen, auf die Feldmauspopulation wurde in ver-
schiedenen Beobachtungen deutlich. Es wurde festgestellt, dass nicht nur die in Refugien lebende Feldmaus-
population eine Gefahr z. B. für die auflaufenden Winterungen von Getreide und Raps, insbesondere auf den 
häufig sehr großen Schlägen, darstellen. In Abhängigkeit von der Intensität der Bodenbearbeitung und weiterer 
Faktoren, wie z. B. der Witterung, kann auch eine sehr geringe Anzahl direkt auf der Fläche verbliebener 
Individuen sehr rasch einen flächendeckenden Starkbefall auslösen. Diese bekannte Fähigkeit der Feldmaus zur 
explosionsartigen Vermehrung belegen Daten aus einem Bodenbearbeitungsversuch mit unterschiedlichen 
Intensitäten vom Pflug bis zur Direktsaat. Für Landwirte in Risikogebieten und die Pflanzenschutzberatung ist 
diese Erkenntnis von großer Bedeutung. Gerade vor dem Hintergrund der eingeschränkten Einsatzmöglich-
keiten von Rodentiziden müssen die ackerbaulichen Maßnahmen zukünftig noch stärker beachtet werden. 
Neuansaaten, speziell von Winterungen, sollten auf befallsfreien Flächen erfolgen. 

Durch die Massenvermehrung der Feldmaus im Frühjahr 2012 werden erneut zum Teil extrem hohe Ertragsaus-
fälle erwartet. Vielfach sind auch hier wiederum Wintergetreide- und Winterrapsflächen betroffen, die pfluglos 
bestellt wurden. Der Einsatz von Zinkphosphidpräparaten mit der Legeflinte allein erzielte selbst bei mehr-
maliger Durchführung dieser Maßnahme auf den betroffenen Schlägen häufig keine ausreichende Wirkung. Das 
belegt erneut die Bedeutung vorbeugender – also ackerbaulicher – Maßnahmen, die jedoch in Gradationsjahren 
in Risikogebieten nicht allein einen hohen wirtschaftlichen Schaden verhindern können. Es besteht weiterer 
dringender Forschungsbedarf, sowohl bei den alternativen Maßnahmen, als auch bei den Möglichkeiten der 
chemischen Bekämpfung als Ultima Ratio. 


